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Klinikum Würzburg Mitte schreibt seine Digitalisierung mit Dedalus HealthCare fort

Auch nach 25 Jahren noch überzeugend

Das Klinikum Würzburg Mitte hat die 
vollumfängliche digitale Patienten-
akte als Ziel ausgegeben und arbeitet 
mit ORBIS erfolgreich an der Umset-
zung. Unterstützt wird die Einrich-
tung dabei von den Experten der Ad-
vanced Managed Services.

Das Klinikum Würzburg Mitte ist aus 
der Fusion zwischen dem Juliusspi-
tal und der Missioklinik entstanden. 
Nachdem die beiden Häuser bereits 
länger kooperativ zusammengear-
beitet haben, wurde der Zusammen-
schluss 2017 vollzogen. „Nicht zuletzt 
ging es dabei auch um die Stärkung 
der Wettbewerbsposition gegen-
über der Universitätsklinik, einer 
orthopädischen Fachklinik, einer 
Belegklinik und einem weiteren 
Krankenhaus. Wir können für unsere 
Patienten heute an zwei Standorten 

ein breites Leistungsspektrum abde-
cken und betreiben an mittlerweile 
vier Standorten ein Medizinisches 
Versorgungszentrum“, fasst Volker 
Scharf, Leiter der Stabsstelle Digi-
talisierung im Klinikum Würzburg 
Mitte, wesentliche Gründe der Fusion 
zusammen.
Das Juliusspital setzt seit 25 Jahren 
auf das Krankenhaus-Informati-
onssystem (KIS) ORBIS von Dedalus 
HealthCare. „Das System war Ende 
der 1990-er Jahre bereits ziemlich 
komplett. Neben der medizinisch-
pflegerischen Dokumentation konn-
ten betriebswirtschaftliche Systeme, 
die Materialwirtschaft und die 
Finanzbuchhaltung tief integriert 
und abgebildet werden“, hat Scharf 
zu den damaligen Gründen für die 
Entscheidung recherchiert. Heute ist 
die Einrichtung klar holistisch aus-

gerichtet und arbeitet neben ORBIS 
im klinischen Umfeld auch noch 
mit dem Bilddatenmanagement 
DeepUnity und dem Enterprise Con-
tent Managementsystem HYDMedia. 
Die Missioklinik ist unmittelbar 
vor der Fusion ebenfalls auf ORBIS 
umgestiegen.

Erfolgreiche Konsolidierung
Um beide IT-Landschaften sauber zu 
konsolidieren, haben sich die Verant-
wortlichen des Klinikums Würzburg 
Mitte für einen Neustart entschie-
den. „In dem Zuge wollten wir die 
Nummernkreise für die Finanzbuch-
haltung sowie Nomenklaturen und 
Bezeichnungen vereinheitlichen. 
Wir haben dann quasi ein neues KIS, 
ein neues Archivsystem, ein zentra-
les PACS sowie eine zentrale Labor-
einheit aufgebaut und das Ganze per 

Mit ORBIS U wollen wir die Informationen mobil machen und  
an den Point of Care bringen.

Volker Scharf
Klinikum Würzburg Mitte
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Dark-Fiber-Verbindungen in zentra-
len Rechenzentren etabliert“, erläu-
tert Stefan Pfannes, stellvertretender 
Leiter der Stabsstelle Digitalisierung, 
das Vorgehen. Seit dem 1. Januar 
2018 arbeiten nun beide Standorte im 
neuen KIS. Heute vereint das System 
insgesamt rund 400 Module.
Das heißt, dass die umfangreichen 
Umstellungen binnen eines Jahres 
abgeschlossen sein mussten – ein 
sportliches Vorhaben, wie Scharf 
zugibt. „Dedalus hat uns während 
dieses Prozesses mit viel Manpower, 
Expertenwissen und Projekt-Know-
how unterstützt“, so der Stabsstel-
lenleiter. Die Zusammenarbeit mit 
dem Partner hat er als sehr vertrau-
ensvoll und verlässlich erlebt. „Uns 
wurden stets gute Ansprechpartner 
an die Seite gestellt, egal ob es um 
die Servermigrationen, den Hard-
waretausch oder Fragen rund um 
die Skalierung des Rechenzentrums 
ging“, ergänzt Bettina Schubert, Pro-
jektmanagerin Klinische Systeme. 
Als wahre Herausforderung hat sich 
letztlich die Kommunikationstech-

nik erwiesen. Das Projektteam hat 
die Rechenzentren an den beiden 
Standorten mit Lichtwellenleitungen 
redundant und hochverfügbar ver-
bunden.
Heute arbeitet das Klinikum Würz-
burg Mitte mit Mitteln aus dem 
Krankenhauszukunftsgesetz (KHZG) 
an einer vollumfänglichen digitalen 
Patientenakte. „Je höher der Digitali-
sierungsgrad rund um die Patienten-
dokumentation, desto mehr medizin-
technische und bildgebende Geräte 
müssen wir integrieren. Erst wenn 
das sauber funktioniert hat, kann 
ich intern einen optimalen Behand-
lungsprozess erzielen und mich im 
Sinne einer optimalen Patienten-
versorgung mit Dritten vernetzen“, 
so Pfannes. Bis heute sind etwa die 
Hälfte der ausgeschriebenen KHZG-
Projekte im Sinne des holistischen 
Systemansatzes für Dedalus Health-
Care per Ausschreibung /Ange-
botsabgaben entschieden worden. 
Aktuell wird beispielsweise ORBIS 
Medication eingeführt.

Konzentration auf einen Anbieter
„Die Konzentration auf einen Anbie-
ter macht es uns leichter, die digitale 
Patientenakte zu realisieren, weil wir 
uns einfach eine Menge Schnittstel-
len und damit verbundene Probleme 
ersparen. Ansonsten bräuchten wir 
für jedes Subsystem einen Admi-
nistrator, das wäre nicht zu leisten“, 
betont Schubert. 
Das Klinikum Würzburg Mitte denkt 
Digitalisierung groß. So sollen nicht 
nur die medizinischen und admi-
nistrativen Prozesse abgedeckt sein, 
sondern auch die Medizintechnik, 
die Haus- und Versorgungstechnik 
mit automatischen Fensteröffnun-
gen sowie die Zutrittskontrollen. Im 
Zentrum steht aber die digitale Pati-
entenakte. „Zu 100 Prozent werden 
wir es wohl nicht schaffen, aber gut 
95 Prozent wären schon mein Ziel“, 
so Scharf. Den gegenwärtigen Digita-
lisierungsgrad beziffert er auf gut 80 
Prozent. Die Lücken sollen ein Pati-
entenportal, die Medikation sowie 
Systeme in der Intensiv- und Anäs-
thesiemedizin füllen.

Das Team: Volker Scharf, Bettina Schubert und Stefan Pfannes, Klinikum Würzburg Mitte (v.l.n.r.)
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Stehen alle Patientendaten dann ein-
mal in der digitalen Welt zur Verfü-
gung, können Pflegekräfte und Ärzte 
immer darauf zugreifen. Dann aber 
wird es nicht mehr ausreichen, dass 
auf der Station lediglich ein PC im 
Stationszimmer steht, dann müssen 
die Informationen permanent und 
ortsunabhängig abrufbar sein. „Wir 
müssen die Daten also für unter-
schiedliche Endgeräte mobil machen, 
damit die Pflegekräfte und Ärzte 
die gesamte Patientengeschichte 
auch am Point of Care ansehen und 
dort auch Informationen dokumen-
tieren können“, ist sich Scharf der 
kommenden Herausforderungen 
bewusst. Das würde die Behandlung 
wesentlich transparenter machen 
und den Arzt in die Lage versetzen, 
noch schnellere und bessere Thera-
pieentscheidungen zu treffen.
Deshalb warten die Verantwortli-
chen im Klinikum Würzburg Mitte 
sehnsüchtig auf die ORBIS-U-Module, 

die eine Integration von Applikatio-
nen über Webservices ermöglichen. 
„Allerdings werden wir die erst ein-
führen, wenn ein gesamter Prozess 
in der neuen Plattform abgebildet 
werden kann. Für uns macht es kei-
nen Sinn, innerhalb eines Prozesses 
zwischen neuer und alter Welt zu 
springen“, erläutert Bettina Schubert 
die Strategie des Hauses. 
Eine zentrale Rolle unter Sicher-
heitsaspekten spielt die Benutzer- 
und Rechteverwaltung in ORBIS. Sie 
muss sicherstellen, dass Mediziner 
über das KIS auf die Patientendaten 
unterschiedlicher Fachabteilungen 
zugreifen können. Ein Beispiel für 
die Komplexität sind medizinische 
Fälle oder Eingriffe, bei denen die 
Klinikärzte kooperativ mit Dritten 
zusammenarbeiten, etwa in Tumor-
boards mit der Universitätsklinik.

Advanced Managed Services als 
Teil der IT-Strategie
Das Klinikum Würzburg Mitte blickt 
auf 25 Jahre ORBIS und fast zehn 
Jahre Advanced Managed Services 
(AMS) zurück, was heute ein wesent-
licher Baustein der IT-Strategie ist. 
„In Zeiten, in denen die Abhängigkeit 
von der EDV steigt, müssen eine hohe 
Verfügbarkeit und verlässliche Aus-
fallkonzepte gewährleistet sein. Des-
halb lassen wir ORBIS, DeepUnity und 
HYDMedia von Dedalus HealthCare 
betreiben“, so Pfannes. Die Klinik hat 
drei Systeme mit sechs Serversyste-
men geo-redundant aufgebaut. Ein 
Server steht im Juliusspital, einer in 
der Missioklinik. Beide greifen auf 
ein gemeinsames virtuelles Archiv-
system zu, das ebenfalls getrennt 
aufgebaut ist. „Die Serverhardware 
betreuen wir, alle darauf laufen-
den Services Dedalus HealthCare“, 
beschreibt der stellvertretende Stabs-
stellenleiter die Aufgabenteilung.

Die Konzentration auf einen Anbieter macht es uns leichter,  
die vollumfängliche digitale Patientenakte zu realisieren.

Bettina Schubert
Klinikum Würzburg Mitte



  55 

VON ANWENDERN FÜR ANWENDER

So ist das AMS-Team beispielsweise 
für das Patchmanagement verant-
wortlich – was es nach Scharfs Über-
zeugung auch besser kann: „Zum 
einen hat der Partner stets Zugriff auf 
alle Aktualisierungen, zum anderen 
gleichen sie die mit ihrem System 
ab. Kommt also ein Patch, das mit 
Teilen der Software nicht kompatibel 
ist und zu Fehlermeldungen führt, 
bereinigt Dedalus HealthCare das, 
bevor das Patch installiert wird. Das 
ist schneller und effizienter, als wir 
es könnten.“ Neben dem Patch- küm-
mert sich der Dienstleister auch um 
das Update- und Release-Manage-
ment. „Wir arbeiten mit ungefähr 400 
virtuellen Servern, rund 30 davon 
sind für Dedalus-Anwendungen. Das 
zeigt, wie viel Aufwand die Pflege 
bedeutet“, so der Stabsstellenleiter.
Als KRITIS-Haus muss das Klinikum 
Würzburg Mitte ein tragfähiges Aus-
fallkonzept nachweisen, auch für das 
KIS. Das wird gegenwärtig erarbeitet. 
Fällt beispielsweise lediglich ORBIS 
aus, könnte die Patientenkurve auf 
dem Laufwerk abgelegt und dort zur 
Verfügung gestellt werden. Fällt die 
komplette IT aus, müsste das Haus in 

die Zeit von Papier und Stift zurück-
kehren. „Diese Szenarien zeigen, 
wie wichtig eine hohe Verfügbarkeit 
von ORBIS ist und wie wichtig es ist, 
dass uns im Schadensfall schnell 
vom AMS-Team geholfen wird“, 
unterstreicht Pfannes den Wert der 
Advanced Managed Services.
Der AMS-Vertrag garantiert der Ein-
richtung eine Reaktionszeit von vier 
Stunden – die sie allerdings noch 
nicht in Anspruch nehmen musste. 
„Außer den Wartungsfenstern hat-
ten wir in den letzten Jahren keinen 
ungeplanten Ausfall. Sind Probleme 
absehbar, reagiert das Team wirklich 
äußerst schnell. Wir haben feste qua-
lifizierte Ansprechpartner, was bei 
anderen Dienstleistern nicht immer 
der Fall ist“, sagt Stefan Pfannes. 
Darüber hinaus lobt er die personelle 
Kontinuität des Partners.

Volker Scharf überzeugt das breite 
Spektrum an Fachleuten. „Wenn 
wir die alle selbst vorhalten sollten, 
würde das fast das Honorar ver-
schlingen, das wir jedes Jahr für 
Advanced Managed Services zahlen. 
Darüber hinaus können wir auch 

weitere Fachleute anfordern, die wir 
für bestimmte Projekte und Heraus-
forderungen benötigen. Zudem hat 
AMS 24/7 an 365 Tagen geöffnet. 
Diese Verfügbarkeit könnten wir mit 
eigenem Personal im Schichtbetrieb 
schlicht nicht leisten – nicht zuletzt 
aufgrund des Fachkräftemangels, 
der natürlich auch uns trifft.“ 

Klinikum Würzburg Mitte

 »Krankenhaus der Schwerpunktversor-
gung mit zwei Standorten
 »Aus dem Zusammenschluss des Julius-
spitals und der Missioklinik entstanden
 » 13 Fachkliniken und zwei  
Fachabteilungen
 »675 Betten
 »Rund 30.000 vollstationäre Patienten 
pro Jahr
 »Umsatzvolumen von rund 135 Mio. Euro 
im Jahr


